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Der Runde Tisch der Religionen beider Basel ist am 23. Mai 2007 gegründet 
worden. Er bezweckt einen kontinuierlichen Informationsaustausch und die 
lösungsorientierte Zusammenarbeit zwischen Religionsgemeinschaften, 
kantonalen Behörden und der Öffentlichkeit. Im Jahr 2010 hat er sich zu fünf 
längeren Sitzungen getroffen.

16. Runder Tisch der Religionen 8.3.2010
MUBA-Auftritt

An der ersten Sitzung im neuen Jahr reflektiert der Runde Tisch die Beteiligung 
an der Migrationsplattform „Aller Anfang ist Begegnung“ an der MUBA 2010, 
die unter Federführung des Bundesamts für Migration kurzfristig und mit wenig 
finanziellen Mitteln auf die Beine gestellt worden ist. Lilo Roost Vischer (LRV) hat 
den interreligiösen Input aller fünf beteiligten Kantone (BS, BL, BE, SO, AG) 
koordiniert. Über 30 Personen wirkten bei den interreligiösen Darbietungen 
mit. In grossem Stil verteilt wurden der neu produzierte Flyer „Institutionen der 
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interreligiösen Zusammenarbeit“ und ein Merkblatt zu den kantonalen Hand-
reichungen über den Umgang mit religiösen Fragen an den Schulen. Als 
positiv bewertet der Runde Tisch die direkte Ansprechmöglichkeit der MUBA-
Besucher/-innen und den vom BFM entworfenen Wettbewerb zu Migrations-
fragen. Eher negativ bleiben die kleinen Roundtables zu religiösen Themen 
in Erinnerung, die zwar interessant waren, aber das Messepublikum nicht 
anzuziehen vermochten. 

	 LRV informiert über den von der unicef in Bern einberufenen Runden 
Tisch zur Genitalbeschneidung und die aktuelle Kampagne gegen weibliche 
Genitalbeschneidung. Sie verteilt ihre aktualisierte Stellungnahme „Weibliche 
Genitalbeschneidung in Basel: Risikogruppen und Präventionsmöglichkeiten“. 
Es handelt sich bei der weiblichen Genitalbeschneidung um ein ethnisches 
und nicht um ein nationales oder religiöses Problem. Die grosse Mehrheit 
der in Basel lebenden Musliminnen und Muslime kennt es nicht. Die kleine 
Gruppe der Betroffenen stammt aus muslimischen Gebieten Nordost- und 
Westafrikas. Der Runde Tisch diskutiert Präventionsmöglichkeiten. Die Straf-
barkeit der weiblichen Genitalbeschneidung als vorsätzlich schwere Körper-
verletzung muss eindeutig und breit kommuniziert werden, zum Beispiel in 
Deutschkursen und in den entsprechenden Moscheevereinen. Eine geeignete 
und günstige Präventionsmassnahme besteht in der behutsamen aber klaren 
Information von beschnittenen Frauen nach der Geburt eines Mädchens im 
Spital. 	
	 Zum Schluss äussern sich die Anwesenden zum Papier „Vertrauen schaf-
fen – Vertrauen wagen – Herausforderung für die Religionen. Ein Manifest“ des 
Runden Tischs der Religionen in Deutschland. Alle sind sich einig, dass wir in 
Basel die gleichen Themen und Probleme haben. Wichtig sei, dass sich alle 
Religionsgemeinschaften neue Fragen stellen. Ein guter Ansatz bestehe darin, 
neben der Konfliktgeschichte eine Versöhnungs- und Kooperationsgeschichte 
zu entwerfen.

Heidi Rudolf (Interreligiöses Forum Basel) und Vignarajah Kulasingam
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17. Runder Tisch der Religionen 2.6.2010 
Zum Verhältnis von Religion und Staat
 
Mirsada Voser, Vertreterin der Islamischen Gemeinschaft Bosniens, wird als 
neues Mitglied am Runden Tisch begrüsst. 
	 Der Runde Tisch thematisiert die medial und politisch bewegten letz-
ten Monate. Der leider sehr unsorgfältig gemachte Dokumentarfilm „Hinter 
dem Schleier. Muslimreport Schweiz“ und seine Auswirkungen in Basel 
(mehrere Anfragen und Interpellationen im Grossen Rat, zwei Strafanzei-
gen) sowie diverse andere Brennpunkte (Islamischer Zentralrat der Schweiz, 
Angriff auf verschleierte Muslimin auf dem Barfüsserplatz, Religionsartikel 
in der Bundesverfassung) prägen die Diskussion. 
	 Man ist sich einig, dass sich der Staat sowohl auf kantonaler als auch auf 
Bundesebene mit religionspolitischen Fragen auseinandersetzen muss, um den 
religiösen Frieden zu bewahren, und zwar im präventiven und integrativen Sinne. 
Das Verhältnis von Religion und Staat muss laufend diskutiert werden. Für diese 
Auseinandersetzung ist die neu gegründete „Forschungsstelle Recht und Reli-
gion“ an der Universität Basel ein nützliches Instrument. Sie setzt sich aus dem 
Rechtsprofessor Felix Hafner, dem Professor für Religionswissenschaft Jürgen 
Mohn, den Juristen Anne Kühler und Marcel Stüssi sowie Lilo Roost Vischer 
zusammen. Der Runde Tisch ist der Ansicht, dass keine Sonderregelungen nur 
für eine Religion geschaffen werden dürfen und sogenannte Integrationsdefizite 
nicht primär auf Religionszugehörigkeit zurückzuführen sind.  
	 Mirsada Voser berichtet über den nationalen Muslim-Dialog mit Bundes-
rätin Eveline Widmer-Schlumpf. Zu den Themen Information und Begegnung, 
Verfassungsstaat, Integration und Integrationsförderung sollen Umsetzungsvor-
schläge erarbeitet werden. Zentrale Punkte sind: Vermeidung der Vermischung 
von Religionszugehörigkeit und Integrationsaspekten, die Wichtigkeit regionaler 
Sprachkenntnisse sowie problemgruppenorientierte statt zielgruppenorientierte 
Integrationsarbeit. Sohail Mirza stellt dem Runden Tisch ein Papier zur Verfü-
gung, an dem auch die Basler Muslim Kommission mitgearbeitet hat. 
	 Das wichtige Thema Weiterbildung für religiöse Betreuungspersonen wird 
ebenfalls aufgegriffen. Verteilt werden Informationen zu bereits existierenden 
Weiterbildungen (Zertifikatskurs „Religiöse Begleitung im interkulturellen Kontext“ 
der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Master of Advanced 
Studies „Integration im multireligiösen Kontext“ der Universität Basel). Ausserdem 
entwickelt die Koordination für Religionsfragen in Zusammenarbeit mit der GGG 
Ausländerberatung für 2011 ein regionales Weiterbildungsmodul, bestehend aus 
Informationen zu Sprachkursen, Rechtsfragen, Organisationsentwicklung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Dadurch sollen die religiösen Schlüsselpersonen befähigt 
werden, als Brückenbauer den Dialog zwischen ihren Gemeinschaften und der 
schweizerischen Gesellschaft zu stärken. 

18. Runder Tisch der Religionen 11.8.2010: 
Die Arbeitsweise des Runden Tischs 

Der Runde Tisch diskutiert den bevorstehenden bikantonalen Eröffnungsabend 
der Woche der Religionen im November in Liestal. Welches Thema eignet sich, 
um den Abend möglichst gehaltvoll und lebendig zu gestalten? Die Wahl fällt auf 
das Spannungsfeld „Gelebte Religion und Integration: Widerspruch oder Chan-
ce?“. Der Fokus soll auf einem gelungenen Umgang mit Reibungsflächen liegen.
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	 Die Effizienz der Arbeit des Runden Tischs beschäftigt uns. Um die in-
terne Weitergabe von wertvollen Informationen und die Diskussion zu stärken, 
sollen die Leitprinzipien um den Punkt „Verbindlichkeit“ ergänzt werden. Die 
Verbindlichkeit unserer Arbeit gegen innen und gegen aussen soll deutlicher be-
tont und besser verankert werden. Ausserdem muss die Stellvertreterregelung 
formalisiert werden, damit die kontinuierliche Arbeit der mandatierten Mitglieder 
gewährleistet ist. Die Mitglieder wünschen sich aber auch mehr Verbindlichkeit 
und eine bessere Würdigung ihrer Arbeit von Seiten der beiden Kantone. Ein 
Thema, an dem wir auch an den nächsten Sitzungen dranbleiben. 
	 Verena Trutmann entwirft juristische Rahmenbedingungen für das 
Papier „Anliegen der Muslime in der Schweiz“. Der Runde Tisch diskutiert 
über Ergänzungen und Aktualisierungen, unter anderem zur Friedhofsfrage 
und zur kantonalen Anerkennung von Religionsgemeinschaften. 

19. Runder Tisch der Religionen 20.10.2010:
Offene aber verbindliche Dialogplattform 

Die Planung des bikantonalen Eröffnungsanlasses der Woche der Religionen 
2010 in Liestal schreitet voran. Organisiert und koordiniert wird der Anlass in 
Liestal von LRV, Dominik Fricker und Hans Beat Moser von der Fachstelle In-
tegration Basel-Landschaft, in Absprache mit dem Interreligiösen Forum Basel 
und dem Runden Tisch der Religionen beider Basel. Erfreulicherweise kann die 
Entwicklungsexpertin Anne-Marie Holenstein als Referentin für den Eröffnungs-
vortrag gewonnen werden. Sie wird ihre Erfahrungen aus der Entwicklungs-
zusammenarbeit auf die Schweiz übertragen und über „Gelebte Religion als 
Chance für die Integration?!“ sprechen. Die Stiftung „Dialog zwischen Kirchen, 
Religionen und Kulturen“ finanziert das Referat von Anne-Marie Holenstein. 
	 Erneut werden die Arbeitsweise und die verschiedenen Erwartungshal-
tungen des Runden Tischs der Religionen diskutiert. Hans Beat Moser und LRV 
sind durch verschiedene Gespräche mit Fachleuten zum Schluss gekommen, 
dass die Stärke des Runden Tischs in der Form einer offenen Dialogplattform 
liegt. Also Informationsaustausch und Dialog statt Formalisierung. Der Runde 
Tisch sieht seine Aufgabe auch künftig darin, bei Konsultativverfahren mitzu-
machen und Empfehlungen abzugeben. Auch wenn eine stärkere Aussenwir-
kung klar erwünscht ist, sollen Stellungnahmen nur bei Bedarf verfasst werden. 
Dies ist von Fall zu Fall zu entscheiden. Die Mitglieder werden dazu aufgerufen, 
ihre Anliegen aktiver einzubringen.
	 Der von der Leitung vorformulierte Vorschlag „Verbindlichkeit“ führt zu 
Diskussionen, die den Kern der anspruchsvollen Arbeit betreffen. Der erste Ab-
schnitt lautet: Die Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider Basel 
setzen sich dafür ein, dass die Angehörigen ihrer Religionsgemeinschaften ein 
glaubenskonformes Leben führen können, das nicht im Konflikt zur schweize-
rischen Rechtsordnung steht (Leitprinzipien S. 2). Wo sind die Grenzen von 
glaubenskonformem Leben im Rahmen der schweizerischen Rechtsordnung zu 
ziehen? Was sind zwingende religiöse Inhalte? Der zweite Abschnitt lautet: Sie 
unterstützen die Verantwortlichen ihrer Religionsgemeinschaften darin, dass 
diese ihre Mitglieder für das Zusammenleben in einer multikonfessionellen und 
multireligiösen Gesellschaft stärken. Inwiefern sind die Mitglieder des Runden 
Tischs bereit und aus organisatorischen Gründen in der Lage, die Informatio-
nen und Diskussionen in ihre Glaubensgemeinschaften hinein zu tragen? Wie 
wichtig und schwierig auch innerreligiöse und innerkonfessionelle Ausein-
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andersetzungen sind, erlebt der Runde Tisch immer wieder. Es wird betont, 
dass diese Formulierung eine Bemühung und eine Bestärkung ausdrückt. 
Der Zusatz „Verbindlichkeit“ wird einstimmig angenommen.
	 Alle erhalten das von der Koordination für Religionsfragen in Zusammen-
arbeit mit dem Migrationsamt und dem Amt für Wirtschaft und Arbeit verfass-
te Dokument „Kompaktwissen Religiöse Betreuungstätigkeit und Lehrtätigkeit 
HSK“. Darin sind Informationen zu arbeits- und aufenthaltsrechtlichen Fragen 
sowie zu Integrationsaspekten enthalten. Von alevitischer und tamilischer Sei-
te wird gewünscht, die fehlenden statistischen Angaben zu ihren Gruppen zu 
ergänzen. Das Papier wird in diesem Sinne mit zusätzlichen Erläuterungen ver-
sehen. Festgehalten wird, dass die Religionsgemeinschaften von der konstruk-
tiven Zusammenarbeit zwischen den involvierten Ämtern profitieren.

Bikantonale Eröffnung der nationalen Woche der Religionen, 
1.11.2010, Liestal: 
Gelebte Religion als Chance für die Integration?!

Erstmals findet die Eröffnung der bikantonalen Woche der Religionen im Land-
ratssaal in Liestal statt, aus Gründen terminlicher Sachzwänge leider ohne 
die direkte Beteiligung der beiden Regierungen. Sohail Mirza, Co-Präsident 
des Interreligiösen Forums Basel und Mitglied des Runden Tischs, und Hans 
Beat Moser als Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft rufen 
in ihren Grussworten dazu auf, die Chance zu nutzen, während der Woche 
der Religionen aufeinander zuzugehen und Berührungsängste von allen Sei-
ten abzubauen. Nach dem Motto „miteinander statt übereinander reden“. Die 
Hauptreferentin Anne-Marie Holenstein betont, dass religiöse Überzeugungen 
sowohl das gute Zusammenleben fördern als auch behindern können. Es gilt, 
diese Ambivalenz zu akzeptieren und konstruktiv mit ihr umzugehen. Zu unter-
scheiden ist zwischen gelebtem Alltagsglauben und institutionalisierter Religion. 
Eine Zusammenarbeit kann sich nicht nur auf Gleichgesinnte stützen, sie muss 
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20. Runder Tisch der Religionen 16.12.2010 
Mehr Aussenwirkung

Der Runde Tisch der Religionen begrüsst als neues Mitglied die Christengemein-
schaft, die durch Pfarrer Tobias Eckinger vertreten wird. Als erste Religionsge-
meinschaft Basels hat die Christengemeinschaft die kantonale Anerkennung, die 
„kleine Anerkennung“, erhalten. Um das Vorgehen aufzuzeigen, erhalten alle Mit-
glieder den Bericht über das Anerkennungsgesuch des Regierungsrats an den 
Grossen Rat und den Beschluss des Grossen Rats. 
	 In einem kurzen Rückblick zur Woche der Religionen, insbesondere 
zum bikantonalen Eröffnungsabend in Liestal, äussern sich die Mitglieder am 
Runden Tisch über positive und negative Eindrücke. Der auf verschiedenen 
Websites aufgeschaltete Vortrag von Anne-Marie Holenstein ist allgemein gut 
aufgenommen worden. Alle Anwesenden würden es allerdings begrüssen, dass 
künftig mehr Aussenstehende, also Personen, die nicht bereits am interreligiösen 
und integrativen Dialog beteiligt sind, an solchen Veranstaltungen teilnehmen. 
Auch das Medienecho war zu gering. Dies ist die altbekannte Klage, die auch 
gut organisierte und spannende religiöse Anlässe begleitet. Die Frage, wie man 
gerade die verängstigten oder verärgerten Personen erreichen kann, ist nach wie 
vor ungelöst. Dennoch sind am Eröffnungsabend mehr neue Gesichter gesehen 
worden als im Vorjahr. Besonders der Apéro mit den unkomplizierten Kontakt-
möglichkeiten bleibt in guter Erinnerung. 

auch (vermeintliche) Gegner einschliessen. Damit gelebte Religion eine integra-
tive Chance wird, bedarf es des Dialogs und der Zusammenarbeit auf drei Ebe-
nen: des innerreligiösen, des interreligiösen und des Dialogs zwischen Religi-
onsgemeinschaften und staatlichen Institutionen. Die Moderatorin Lilo Roost 
Vischer betont, dass es gerade in Zeiten der Verunsicherung gelingen muss, 
Eigenes zu stärken ohne Fremdes zu entwerten. Der reichhaltige Abend endet 
mit tamilisch-schweizerischer Musik und einem Apéro mit türkisch-tamilischem 
Buffet, den die Teilnehmenden für informelle Gespräche nutzen.
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	 Um dem Thema Verbindlichkeit auch von Seiten der beiden Kantone 
mehr Gewicht zu verleihen, ist für die erste Sitzung im neuen Jahr ein Treffen mit 
den beiden für Integrationsfragen verantwortlichen Regierungsräten gewidmet: 
Regierungspräsident Guy Morin (BS) und Regierungsrätin Sabine Pegoraro (BL). 
Als Vorbereitung dazu diskutieren wir einen kurzen Artikel über das Verhältnis 
von Religion und Staat, der von der Koordination für Religionsfragen entworfen 
und von der „Forschungsstelle Recht und Religion“ der Universität Basel disku-
tiert und korrigiert worden ist. Das Treffen mit den beiden Regierungsräten dient 
vor allem dem gegenseitigen und persönlichen Kennenlernen. Dadurch sollen die 
Arbeitsweise des Runden Tischs und die Erwartungen der Regierungsräte direkt 
vermittelt werden. Die Anwesenden wünschen einen regelmässigen Austausch. 
Zwei Punkte werden zusätzlich festgehalten: zur Verstärkung der Aussenwirkung 
der Arbeit des Runden Tischs sollten der Grosse Rat (BS) und der Landrat (BL) 
vermehrt einbezogen werden. Ausserdem ist es grundsätzlich wichtig, dass an 
den öffentlichen Schulen vermehrt religiöses Basiswissen gelehrt wird. 

Auf dem richtigen Weg
Die Auseinandersetzungen des Jahres 2010 haben gezeigt, dass der Runde 
Tisch der Religionen beider Basel auf dem richtigen Weg ist. Die Gastreferentin 
Anne-Marie Holenstein hat dies mit einem kompetenten Aussenblick bestätigt. 
Der erforderliche dreifache Dialog ist in den Leitprinzipien des Runden Tischs 
verankert. Die Umsetzung benötigt allerdings viel Geduld und kontinuierliche 
Arbeit. Ein wichtiger Aspekt des Runden Tischs besteht in der Aufbereitung 
und dem regelmässigen Austausch von Informationen, der auch zwischen den 
Sitzungen durch Mails fortgesetzt wird. Erfreulich ist, dass zunehmend Diskus-
sionen und offene Aussprachen auch zu brisanten Themen stattfinden. Damit 
gelingt es, Konfliktpunkte mit nationalen und internationalen Ursachen aufzu-
fangen und ein Stück weit zu entschärfen. 
	
Herzlichen Dank an die Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider 
Basel für ihr unbezahltes und unbezahlbares Engagement, auch im Namen von 
Hans Beat Moser, Integrationsdelegierter des Kantons Basel-Landschaft! 
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Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider Basel
im Jahr 2010:

Koordinatorin für Religionsfragen BS: Dr. Lilo Roost Vischer (Leitung)
Integrationsdelegierter Kanton Basel-Landschaft: Hans Beat Moser
Evangelisch-reformierte Kirche BS: Dr. Verena Trutmann
Römisch-Katholische Kirche BS: Heinzpeter Mooren
Evangelisch-reformierte Kirche BL: Christoph Hermann
Römisch-Katholische Kirche BL: Peter Messingschlager
Christkatholische Kirche: Gaston Ravasi
Evangelische Allianz: Ralf Dörpfeld
Christengemeinschaft BS: Tobias Eckinger
Serbisch-orthodoxe Kirche: Ljubomir Golic
Israelitische Gemeinde Basel: Peter Bollag 
Basler Muslim Kommission: Sohail Mirza (BS) und Ayhan Seker (BL)
Islamische Gemeinschaft Bosniens: Mirsada Voser
Alevitisches Kulturzentrum Regio Basel: Hüseyn Cihan Minkner 
(alternierend Hasan Kanber)
Kulturvereinigung der Aleviten und Bektaschi: Hasan Kanber 
(alternierend Cihan Minkner)
Hindutempel Basel: Vignarajah Kulasingam
Baha‘i Gemeinde beider Basel: Roya Blaser

Basel, im Mai 2011, Lilo Roost Vischer 
Mitarbeit Rebecca Häusel, wissenschaftliche Praktikantin

Fotos: © Dominik Fricker, SID Kommunikation, Kanton Basel-Landschaft.
MUBA 2010 und bikantonale Eröffnung der Woche der Religionen im und vor 
dem Landratssaal Liestal, 1.11.2010


